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Fraulreich it entihlofien mit Gewalt feinen Forderungen Geltung zu verſchaffen. 
Briand und die oberſchleſiſche Frage. 


Wir haben geſtern den erſten Teil der hochbedeutſamen 
Node Briands, die er im ſranzöſiſchen Senat anläßlich der 
Debatte über das Budget der auswärtigen Angelegenheiten 
gehalten hat, wi⸗dergegeb en. Heute laſſen wir die weiteren 
Beotührunsen Briands folgen: 

Im weit ren Verlaufe feiner Rede führte Briand aus: 

„Deutichland verſuche Immer noch, Lıft anzuwenden. So 
babe es geſehen, daß einer der Verbündeten vorübergehend 
beiſe iteflehe. Es habe deshalb bei ihm eine Propaganda 
getrieben, die würdig ſei feiner Schwerfäll gkeit und der M ß⸗ 
achtung, die es gegen andere Nationen habe. Aber Amerika 
bobe die Wahrbet beariff-n. Es habe erklärt, es ſtelle mit 
Vergnügen feſt, daß Deulſchland den guten Willen habe, 
feine Schuld zu bezahlen, weil es für den Krieg verantwort⸗ 
lich fei. 50 Jahre habe Deutſchland die Macht bewundert, 
und nachdem es felne Truppen mit der Muſik an der Sp tze 
habe zurückkehren ſehen habe es gealaubt, es ſei ein Opfer 
des Hun ers und des bölen Geſchicles geworden, ſei abe 
wit beſiegt. Jetzt aber ſehe es, daß fremde Truppen auf 
b inem G biete vormarſch eren, und es bemerke, daß ſich lat⸗ 
fachlich feit 1871 etwas geändert habe. 

Alles, was Dentſchland befite, garantiere die 
Schuld. Sollien etwa diejenigen, die Frankreich Geld nes 
Reben hätten, damit es ſich verteid gen könne, nicht bezahlt 
werden, während diejen gen, die Deutſchland Geld geliehen 
batten, inzwichen bezahlt würden? (Lebhafter Beifall.) 
Man werde Zwang anwenden, von dem anch die 
dentſchen Großinduftriellen nicht ausge ſchloſſen 
fein würden. Ein Teil der dentſchen Bodenreich⸗ 
tümer müſſe zur Zahlung herangezogen werden. 
Allerdings verſtecke Deutſchland ſeine Hilfsquellen. 
Dor entscheidende Augenblick nahe heran, in dem Frank- 
reich im Einverſtändnis mit ſeinen Verbündeten 
ſeſt entſchloſſen ſei, das letzte Wort zu haben. 
& beglückwünſche ſich dazu, daß Frankreich dis jetzt Beweiſe 
won Gedu d gegeben hade. Die Zwangsmaßnahmen ſeien 
mis Maß ausgeführt, aber mit der Sicherheit, die das gute 
Recht und das Vertranen in die Zukunft geben. Er beklage 
das beutſche Vo k. Es werde aber in kurzem erfahren, daß 
das Recht auf der Seite der Allierten ſt he, und daß man 
entſchloſſen ſei, zu feiner Forderung zu gelangen, 
wenn nötig mit Gewalt. N 

Minifterpräfivent Br and antwortete dann den verſchie⸗ 
denen Interpelanten, die zu Beginn der Sitzung zu Wort 
gekommen waren. Er ſprach zuerſt von den Beziehungen zu 
Sowjet / uß and. Er glaube nicht, daß man mit einem juri⸗ 
Ah nicht anerkannten Staate einen Vertrrag abſchließen 
lune. Rußland ſei ein desorgaifiertes Land ohne Trans⸗ 
portmitteil. Der Standpunkt Amerikas nähere ſich dem 
Jrankreſchs. Er werde der Anregung nahe treten, ob man 
nicht gemeinſam mit den Vereinigten Staaten handeln 
Hönne. 

Alsdann gab Briand eine Erklärung über die Orient⸗ 
frage. Er verteidigte die franzöftihe Politik in Kle naſien. 
Er habe immer die Anſicht vertreten, daß die moraliſche 
Macht Frankreichs im Orient ihm Rechte zuerkenne und ihm 


Pflichten auferlege. Hinſichtlich der Verwaltung in Syrien 
werde er ſich der Anregungen des Senators Jonnart be⸗ 
dienen. 


Briand über die oberſchleſiſche Frage. 


Nachdem Francois Albert auf der Mittwochſitzung die 
Dringlichkrit der Regelung der abe ſchleſiſchen F age insbe⸗ 
ſondere der Aufteilung der oberſchleſiſchen Gebiete an Deutſch⸗ 
land und Po'en hingewſeſen hatte, erklä te Briand, daß er, 
geſtein abſichtlich nicht von Oberſchleſien geſprochen 
hade, denn dieſes Problem ſei durch den Friedens⸗ 
vertrag geregelt, und es dedürſe kaum noch eines 
Kommentars. Er wolle nur bemerken, das ſet der Volks⸗ 
obſtimmung in Oberſchloſien kaum 14 Tage vergangen feien, 
und daß der Inierall ierte Ausſchuß für Obe ſchleſien ſich 
nicht nur mit der Kontrolle der Abſtimmungsergebniſſe, ſon⸗ 
dern auch mit Aufteilung Oberſchleſiens be» 
ſchäftigte und den alliierten Regierungen äber ſe ne 
Arbeiten ausfuhrlich Bericht erſtatten werde. Dies ſei natür 
lich eine ſehr große Arbeit, die gewiſſe Zeit e fo dere. Die 
Tatſache, daß der Ausihuß die Abſtimmungserg⸗bniſſe ge: 
meindeweiſe nachp üfe und in jeder Gemeſ nde Einzel⸗ 
ermittelungen anſtelle, ſei an ſich kennzeichnend. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung hat eine ſchn lle Regelung der oberſchie⸗ 
ſiſchen Frage vor einigen Tagen verlangt. Man habe ihr 
geantwortet, daß dieſe Frage auf das Genaueſte geregelt 
werden müſſe, daß jedoch der Ausschuß in ungefähr 2—3 
Tagen ſelne A beit beendet haben werde. 


Oberſchleſien wird geteilt. 


Alsdann erklärte Briand welter: Die deutfche Ve 
hauptung, Oberſchlefien fei untellbar und 
müſſe bei Deutſchland verbleiben, ſei der deutfhe Stan’ punkt, 
aber nicht der Standpunkt der Alliierten. 
Das Volk in Oberſchleſien habe feine Abſtchten bekundet. 
Seinen Wünſchen müſſe in der Regelung der Frage Ned» 
nung getragen werden. Weiter erklärte Briand denen, die 
da ſagten, r8 ſei vorteilhafter, das oberſch'eſiſche Gebiet 
miſſe deutſch bleiben, damit Deutſchland ſetnen Ver flichtungen 
in der Wu dergumachun frage nachkommen könne, müſſe 
geantwortet werden, daß Deutichland in den nächſlen 15 
Jah en, ſelbſt, wenn die Induſtriegebiete an Polen fallen 
wü den, die Kohlen aus dem Induſtriegebtet zu denſelben 
Bedinaungen wie bisher erhalten könne, und daß ſomit die 
Wledergutmachungsfrage durch die Aufteilung Oberſchleſiens 
nicht berüh t werden könne. 

Darauf verwahrte ſich Brland energiſch gegen die Auge 
führung der deutſchen Note über die Pol tik F ankreichs In 
den zerstörten Gebieten. Nach dieſer Erklärung wurde die 
allgemeine D batte geſchloſſen und das Budget für auswär⸗ 
tige Angelegenheiten angenommen. 

Die Reden Brlands wurden mit großem Enthuſiasmns 
aufg nommen und werden gedruckt unter die Bevölkerung 
verteilt. 


Die deulſchen Plebiszitmachinalionen im Kreiſe Nalibor. 


Studzienna. Vor der Abſtimmung drohten die hie⸗ 
igen Helmatireuen mit Ansbrennen der po niſch⸗geſinnten, 
Bauern, falls das Dorf eine volniſche Meh heit erhielte. 
Durch dieſe Drohung ließ ſich mancher Aengſtlche von der 
volniſchen Mahl abichrecken. Ein mit Unterſchriſten hunder⸗ 
ter hieſiger Einwohner verſehener Proleſt legt gegen das 
Abſtimmungsergebnis Verwah ung ein. 4 

Eypraanom. Den 19. 3. verfammelte ſich eine 
Stoßnupplerbande, in der ſich befanden A. Paris, J. Klyta, 


J. Konſeczuy und J. Andersti, vor dem hieſigen polniſchen 
Pl bisz büro, lärmte, biklebte die Fuſter mit Agltations⸗ 
auſſchr fien und zerſchlug ene Fenſterſcheibe. 

Pawla u. Einige Tage vor der Abſtimmung erſchlen 
in Ku oczyks Gaſth us, wo beim Tab ikwiegen eben viel 
Leute anweſend waren, der allgeme u gefürchtete Stoßt upp 
ler Rokus, en Neger () aus dem biefigen Dominlum, de 
gann in gemeinſter Weiſe auf die Polen zu ſchimpfen und 
drohte, daß die Stoßtruppler nach der Abſtimmung alle vei⸗ 


jagen würden. Dieſes Auftreten des Negers hatte zur Folge 
daß viele Leute aus Furcht nicht für Polen ſtimmten. 

Ruderswald. De Abſtimmung ſtand hier unter 
unerhörtem deuifhen Zwang. Der zum Wahlkomttee gehö⸗ 
rende T. Rycka riß der M. Kudz elka den polniſchen Stimm⸗ 
z ttel aus der Hand u. ſtieß fie in de Wah zelle nur mit der 
deutſchen Karte. Die polniſchen Mitglied r des Büros was 
ren gegenüber dem Terror mach los. Als fie gegen die 
Handlungsweiſe des R proteſtie-ten wurden fie mit Kor⸗ 
fanty⸗Jüngern, Aaitatoren etc. beſchimpſt und mit Totſchlag 
bedroht. Um 2 Uhr nachmittag erſchien H. Wziontek mit 
großem Lärm im Wahllokal und drohte ven polniſchen Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern, daß ſie es verſpüren ſollen, daß ſie von 
polniſcher Seite ſind. Obwohl die A. Placzek in der Stimm⸗ 
liſte nicht eing-tragen war, erlaubte ihr das deutſche Vor⸗ 
ſtandsmitglied Oslislo abzuſ immen. 

Bolesla u. Der hieſt e Pfarrer beeinflußte die Ab⸗ 
ſtimmung zu Gunſten Deutſchlands dadurch, daß er die Ple⸗ 
biszitverordnung des apoſtoliſchen Vertreters Ogno, in einem 
polenfeindlichen Sinn auslegte. 

Markowitz. Sogar die liebe Schuljugeub mußte 
in der beutichen Agitation mirhelfen. Am 19. 3. trugen 
einige Schulk nder Bi der der hl. Hedwig mit einer Ag ta⸗ 
tionsaufſch ift aus, worin die Heilſge zur Rettung Ober⸗ 
ſchleſiens für das p oreſtantiſche Deutſchland angeruien wird, 
Die Vilder hatten ſie in der Pfarrei e halten. Als einem 
Knoben einige Bilder abgenommen wurden, lief er entrüſtet 
zur Pfarrei, um ſich zu beichweren. Der Herr Pfarrer Ed⸗ 
gar Wolf kann bekanntlich die Polen, von denen er fo gut 
lebt, nur ſchwer vertragen, Ob ihm vielleicht die „beſſecen 
deutſchen Katholiken“ in Berlin und Umgegend nicht ange⸗ 
nehmer und leber wären? Einträalicher gew ß nicht. 

Ratibor⸗ Altendorf. Den 20. 3. früh fragte 
der hieſige Kap'an Janik ein Dienſtmädchen in der Beichte (!), 
ſür wen ſie ſtimmen werde. Als fie antwortete: für Deutſch⸗ 
land, belobte er fie: Gut, verrate deine Mutter nicht! 

Oſtrog. Unerhörte Wihlb'eeinfluſſung in der Beichte 
machte ſich der Kaplan Schulz ſchuldig. Der Frau P. 
erzählte der brave d utſche Ge ſtliche, der gern davon pre⸗ 
digt, daß man für Notz und F ommen der R ligion ſeine 
National tät hintanſ gen müſſe, in der Beſchte (!!) die häß⸗ 
lichſten Dinge über Polen, daß dort nich's zum Verdienen 
gäbe, daß die po'niſche Mark keinen Wert habe, von Ord⸗ 
nung keine Spur, das Volk ſei ſurchtbar dumm ete. Die 
Frau P. war nach dieſer ſonderbaren Beichtbelehrung ganz 
verwirrt und aufgeregt. 

Der waſchechle Zentrumskaplan Schulz gehört zu den 
größten F inden der Polen und iſt umſo gefährlicher, als 
er das Preeſterkleid trägt, recht harmlos ausſi ht und bei 
ſeinen ant polniſchen Machſnatio nen fo geſchickt vo⸗geht, daß 
man ihn noch nicht zur Verantwortung ziehen konnte. 


Deutſcher Terror im Kteiſe Ratibor. 


Zabelkau. In der Mordſache Ackerhalt u. Gerlach, 
die von gewiſſen Katholiten ſoſort den Polen zur Laſt ge⸗ 
legt wo den iſt, und dem Attentat auf den poln ſchgeſinnten 
Hausdeſitzer Lipskl, erfahren wir durch den Stoßt⸗uppler 
Domb owski aus Haatſch. daß die Täter in beiden Fällen 
Banditen aus Haatſch waren. Ihr Führer if ein gewiſſer 
Tylcczek, der an der Spitze einer 200 Mann flarken bes 
waffneten Bande ſteht. Ob die geſchäftstüchtige „Rundſchau“ 
nun behaupten wird, daß aus dem urdeutſchen Haatſch pol⸗ 
niſcher Terror ausgeht? 

Ponientzütz. Am 25. 3. ſchlugen deutſche Stoß⸗ 
truppler ſäm liche Fenſterſcheiben im Haus des polniſchge⸗ 
finnten Golomb k ein. 

Ratibor. Den 3. 4. 8 Uhr abends hatten die „Hei⸗ 
mattreuen Verfammlung im Keilſchen Bad. Dort fielen 
öffentl ch folgende Bemerkungen: „Kollegen, wir werden die 
„Sirzecha“ in die Luſt prengen“. — „Aber dort wohnen 
doch auch d uſche Leute.“ — „Na, die werden wir ſchon 
herausſchleppen.“ 

Rudnik. Unter Führung des Hauptlehrers Dombrowski 
betreiben die hieſigen „Heimaſtreuen“ eine wüſte Hetze gegen 
die volnifchgefinnten Einwohner. 

Hohenbirken. (D utſche Waffenunterſchlebung). 
Herr C., ein guter Pale, bekam ein 28 kg ſchweres Paket, 
das drei Ka abiner enthielt. Ebenſo wurde dem hieſigen 
Gemeind vo ſteher ein Paket mit zwel Karabinern und ſechs 
Handgranaten zugeſchickt. 
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.Die Bedeplang Polens für Europk |” 


Wb. engliſcher Veleuchlung. 


Ju der „Weſtmerland Gazeite“ finden wir 


äußerſt charekteriſiſche Ausführungen des 
Profeſſors der Orſorder Univerſitat B. J. 


Wilden Hart über die Bedeutung Polens für 
Europa. Der Oxforder Proſeſſor cer e daß 
ein großer und mächtiger polniſcher Staat, 
der 35 Millionen Einwohner zählt, ein ſtarkes 
Glied in der Kette der Staaten bilden wird, 
ie ſich ven auf die Beherrſchung des europäi⸗ 
I Kontinentes gerichteten deutſchen Be⸗ 
ungen entgegenzuſtellen imſtande find. 
„Es iſt Har, Schreibt wörtlich Prof. Hart, 
daß d rieden Europas von der Macht der 
Pufferſtaaten, von denen Polen der ſtärkſte 
it, abhängen wird.“ Deshalb muß auch nach 
Der Anſicht dieſes engliſchen Profeſſors die 
Mikgunft der Verbündeten dem polniſchen 
Staate gegenüber verſchwinden, indem Polen 
diejenigen Länver zuerkannt werden, die ſo⸗ 
hl aus ethnographiſchen als auch hiſtori⸗ 
en Rückſichten zu ihm gehören. Der Grund 
merkwürdigen Vorgehens der Alliierten 
nach der Auſicht Prof. Harts in der 
olenfeinbfichen Aktion der deutſch⸗jüdiſchen 
ationalen Finanziellen und in der um⸗ 
enden Aufklärung der engliſchen Arbei ⸗ 
über die wahre Lage. € 
einem Nn daß durch den Wiederanſchluß 
berſchleſtens an n 
farüce Willlürherrſchaft der Preuſten zunichte 
gemacht wird. f 
Die Bedeutung, welche das kohlenreiche 
Oberſchleſien für die wirtſchaftliche und poli⸗ 
ur Unabhängigleit Polens hat, iſt wohl 
niemals deutlicher unterſtrichen worden. Prof. 
Hart hat von neuem eine über alle Zweifel 
erhabene Wahrheit feſtgeſtellt, die ſich jedem 
unparteiſchen Beobachter mit zwingender Not⸗ 
wendigkeit anforängt, daß nämlich die Ver a 
einigung des Kohlen und Induſtriebezirkes 
in Oberſchleſien mit der polnischen Republik 
die erſte Bedingung eines wirtſchaftlichen und 
politiſchen Gleichgewichtes auf dem europzi⸗ 
ſchen Kontinente iſt. Und nur Polen fann im 
Butne der sberſchleſiſchen Indußriebez iel den 
Aufbau der großen oſteuropäiſchen Staaten 
iatkräftig unterſtützen und dadurch einen aro⸗ 
ten Schutzwall für die Ziviliſation des We⸗ 
stens und für das britiſche Weltreich gegen die 
Holſchewiſtiſche Gefahr, gegen das deutſche 
Mitteleuropa und gegen das unter deutſchem 
Einfluſſe ſtehende Rußland aufrichten helfen. 
52 724 * 
Die einwandfreie“ Quelle. 

Das Sondergericht in Oppeln hat vier 
deuiſche Redakteure, welche am Tage vor der 
Abſtimmung die falſche Nachricht von der 
Schließung der Warſchauer Börſe in ihren 
Blättern verbreitet haben, zu Gefängnis und 
Geldſtrafen verurteilt. Dem Urteilſpruch 
kommt ſymptomatiſche Bedentung zu. Hier 
hat ſich nämlich endlich eine Juſtanz gefunden, 
welche den wahren Wert gewiſſer halbamt⸗ 
licher deutſcher Meldungen feſtgenagelt hat. 


Die falſche Meldung über die Schließung 
der Warſchauer Börſe ſtammte nämlich aus 
dem offiziöſen deutſchen Telegraphenbüro, 
welches als Organ der deuiſchen Regierung 
während des Krieges und nachher zahlloſe 
Falſchmeldungen verbreitet hat. Die Nach = 
richt erſchien am Tage vor der Abſtimmung. 
Sie war geeignet, in weiten Kreiſen des ober⸗ 
ichleſiſchen Volkes große Beunruhigung her⸗ 
vorzurufen, da hier faft jeder polniſche Valuta 
angekauſt bat und dieſe Beſtände in die Mil⸗ 
KHonen gehen. Die Meldung war ein geriſſenes 
Abſtimmungsmanöver, ebenſo wie die zur ſel⸗ 
ben Stunde ebenfalls von Wolff unter Beru⸗ 
Sing auf die „Schleſ. Ztg.“ verbreitete von 
dem angeblichen Ergebnis N ) 
Reamtenabftimmung vom 13. März, die von 
der „Morgenpoft“ gleich am nächſten Tage auf 
Veranlaſſung des Kreiskontrolleurs Beuthen⸗ 
Stadt widerrufen werden mußte. Auch dieſe 
Nachricht war falſch und von der Art, daß ſie 
eine unerlaubte Beeinfluſſung der Wahlhand⸗ 
lung darſtellte. 

Die Unglaubwürdigkeit und Gefährlichkeit 
dieſer Meldung muß doch auch von deutſchen 
Redakteuren erkannt worden ſein, wenn von 
wer Unzahl deutſcher Blätter gerade nur vier 
ver Börſenmeldung Platz in ſhren Spalten 
machten. Der Oppelner Urteilsſpruch müßte 
endlich die Redakteure 


Denn die Lügenbächlein der deutſchen Re ⸗ 
aterung, ob offiziös ob nicht, werden ja vor⸗ 
Derh and noch weiter rinnen. 


NJusla nd. 
raf Gocza Beljhaller in London. 


Rom, 7. April. Der „Reſto del Carliva“ 
vezbreitet das Gerücht, Don Martino werde 
aghrlie Sforza's Außenminiſter werden. 
Sforza geht als Botſchafter nach London. 


Nie griechiſche Niederlage. 
Daris, 7. April. Nach hier einge 
Koſfenen Nachrichten ſtehl die Lage für 
Griechenland u nünſtig. Der „Temps“ 
berichkel, daß die Türken die Griechen 


Es unterliegt jedoch 6 
blen in Zukunft die mili⸗ I 


der Kattowitzer 


ber Sell ddel fer 
d 
Steinbruchar 


Br an | 


Aus Gleiwitz berichtet dir „Oberſchl. Poſt“: 

Geſiern früh. 7 Uhr, verlangten 4 Beamte 
der Interalliierten Kommiſſion in Begleitung 
eines ſtädtiſchen Pollze beumten Einlaß in die 
Wohnung des Landneriqtsrates K., wohnbaßt 
Mühlſtr. 10, um nach einem gewiſſen Do ⸗ 
brzynski zn forſchen, der angeblich dort vor⸗ 
übergehend wohnen ſollte. Die Beamten maten 
ein und forderten T. auf, die Türe feines Zim⸗ 
mers öffnen. Da D. lich weigerte wurde er 
noch einmal im Namen den G gi 
dert, die Tür zu UIffnen, widrigenfalls alt 
angewendet würde. Daraufhin öffnete nun D 
die Tür und ſtellte ſich dem zuerſt einige n 
Beamten mit der Schußwaffe entgegen. Der 
Beumte rief ihm nun zu: „Schießen Sie nicht, 
es handelt ſich hier um eine geſetzliche Berhaf⸗ 
tung.“ D. ſchoß trozdem 
den Lauri e Kriminalbeamten 8.  fenmer, 
der ſogleich zu Boden fiel. Dubrzyns a lief dar⸗ 
auf auf den Berwunveten einige Schritte zu und 
gab weitere 4 Schüſſe auf ihn ab. In dem 
Augenblick, als D. gegen einen weiteren Beam 
ten, der hinter dem Plano gerade Deckung genom 
men hatte, einen Schuß abgab, der das Piano 
ſtreifte, wurde er durch den Vramten tödlich 
verwundet. Die Verwundeten wurden hierauf 
in das ſranzüſiſchr Spital geschafft. Dobrzyn⸗ ll 
ſtarb unterwegs. 

Mit Dobrzunski iſt einer der gefährlichſten 
Hauptſührer der in Oberſchleſien weit verzweig⸗ 
ten „Selbſtſchugorganiſation“ (Orgeſch r 
ich gemacht worden. Man muß allgemein m 
unerichrodenen Verhalten und der unentwerten 
Auſpeckungsarbeit der Beamten der Anteratiiier- 
ten Behörde in Gleiwig Dank und Anertennung 
zollen. Denn fie haben furchtbare Gewaltplänc 
der Orgeſchbanditen durchkreußt und uns vor un⸗ 
abſehbarem Unheil bewahrt. Dem tapferen 


vollſtändig geworfen haben und daß ſich 
die ganze griechiſche Armee auf dem Nück⸗ 
zuge befindet. Die Türken haben ſehr 
gute Artillerie. Die lärliſche Offenſtne 
bauer! noch fork. 

Paris, 7. Ent. ai) Die nt. 
färiſche Siinolion in Griechenlayd iſt in ein 
briiſchzs Skadiam gelreten. griechi⸗ 
ſchen Heere können vor Ankunft von Ver- 
ſtärkungen heine Offenfine heninnen. Dor 
griechiſche Preöſidenk Gunaris hat ſich mil 
einer Vermiklung aliens einderſtanden 
erklärt, 

Konftantinopel, 7. April. Die 
Türken melden, daß die Griechen Afrion 
Karahiſſan geräumt haben und zu ihren 
Ausgangsſtellungen zurückgekehrt ſind. 


Eine Kraftprobe des ungariſchen Labinetts 


Budapeſt, 7. April. In der heutigen 
Sitzung der Nationalverſammlung wird Mi⸗ 
niſterpräſtdent Graf Teleki alle Einzelheiten 
und die Namen der Perſonen, die bei dem 
Plan als kompromittiert erſcheinen der Oef⸗ 
fentlichkeit ausliefern. Er wird aber dabei 
nach wie vor den Standpunkt vertreten, daß 
Exkaiſer Karl der gekrönte König von Ungarn 
iſt und es wird auf eine Kraftprobe mit den 
Antihabsburgern ankommen, die leicht zu Un⸗ 
gunſten des Kabinetts ausfallen kann. 


Wien, 7. April. In Steinamanger glaubt 
man, daß der Aufenthalt des Exkönigs in Un⸗ 
garn weitgehende politiſche Folgen nach ſich 
ziehen werde. Oberſt Lehar hat nicht nur 
feine Stelle als Diſtriktskommandant nieder ⸗ 
gelegt, ſondern auch auf die Mitgliedſchaft der 
nationalen Armee verzichtet. Obergeſpan 
Graf Zyraki hat heute demiſſioniert. Regie ⸗ 
rungskommiſſar Sygrai will feine Stelle 
gleikfſalls niederlegen. Man glaubt, daß ſich 
ähnliche Rückwirkungen auch in Budapeſt zei⸗ 
gen werden. 


r 
en 
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— Ropenhagen, 7. April. Einer Meldung 
aus Helſingfors zufolge iſt die dortige Tele 
graphenagentur Nordoſt durch die Polizei ge: 
ſchloſſen worden. Es iſt feſtgeſtellt, daß Nord⸗ 
oſt ein bolſchewiſtiſches Propagandabüro war. 
Die Leiter der Agentur, die Ruſſen Jordanski 
und Heindze wurden aus Finnland ausge⸗ 
wieſen. — In Helſingfors wurde gegen bie 
Druckerei der Arbeiter ein Bombenanſchlag 
verübt. Dies iſt im Laufe der letzten drei 
Jahre der dritte Anſchlag auf die Druckerei. 
Man nimmt an, daß es ſich um Attentate von 
Kummmuiſten handelt. 


Aus allet Well. 


x 
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Ein Orpeſchofſtzier erſcyſe. 


los und verwundete Feſtzunehmenden. Dieſes 
„die Oeſfnung der Türe ach wehrmali 


ſranzöfiſchen Benmien, der bei ber treuen Pflicht⸗ 
erfüllung ſehr ſchwere Verwundungen davon⸗ 
trug, wünſchen wir baldige Geneſung. 

Die „Oberſchleſiſche Voltsſtimme“ berichtet, 
daf der Erſchuſſene der ehemalige deutſche Kupi⸗ 
täntentnam von Demming ift. Bier Herren der 
Interalliierten Kommilfion, Siatskommiffar 
broilft, Bade, Kins und Scheppler fuhren in 
einem Auto auf der Polizeiwache 1, Mühlſtraße, 
vor und verlangten einen Beamten der binuen 
Poll zei, der die Ber war Demmings er⸗ 
wirken ſallte Polizei ter Haller wurde 

nerzu den franzöſiſchen Beamten Beige 
on der Polizei fun vas Auts durch die Niever⸗ 
wallſtraße nach der außen Muhlſtraßſe vor das 
aus Nr. 10. Die Beamten begaben ſich in das 
haus nnd verlangten Einlaß Bi das Zimmer des 
fer v gerte zund 


ht 
forderung wurde die Tue geöffnet. e 
D h e : ne . 1. 
rief: „Raus mit den Fiwiliſten“ und ſruert uns 
feiner Piſtolt auf die franzöſiſchen Beamten, von 
denen drei getroffen wurden. Einem franzöft⸗ 
fen Beamten gelaug es, mehrere Schüſſe auf 
den Demming abzugeven, wodurch dieſer ſo 
ſchwer verletn wurde, daß er auf dem Wege nach 
dem ſtäntiſchen Lrankenhauſe ſtarb. Die anderen 
Verwundeten wurden nit einzm franzö ſiſchen 
. u, auf 1 
de ef ir erſte äratti ilfe leiſtete 
Sanitätsrut Dr. Schäfer. 
Zu dieſem Vorfall wird uns weiterhin ge⸗ 
meldet, daß von Temming ſich non im März 


unter dem Namen Dudek in Oberſchleſien ver⸗ 


borgen hielt. Als dann die Orgeſchorganiſation 
in Gleiwitz aufgedeckt wurde, iſt er verſchwun⸗ 
den und kam unſer dem Namen Dobrzunski als 
Emigrant nach Gleiwitz zurück. Hier hat ihn 
nun fein Schickſau erreicht. 


W 


x Maſſenausbruch aus einer Verbrecher 
lolunie. Aus der Strafkolonie Wirsmoor (Ol⸗ 
denburg), in der aus preußiſchen Zuchthäuſern 
Schwerverbrecher zu ZJwangsarbetten mter⸗ 
gebracht woren, find in der Nacht zum Sonntag 
zwanzig Schwerverbrecher entſprungen, nachdem 


fie die Aufſichtsbeamten überwältigt hatten. 
Dan den Eutſprungenen wirrde in der Nähe von 
Dorraftadt wiederrrersffen. der wegen 


r RE UT 
Von den übrigen har man nuch Weile Spur. 
Eine halbe Million Mark veruntrent. 
[Durch Unterkhlemmmsen und Fälſchengen ſchä⸗ 
digte Der früher dei der hieſigen Landſchaft bes 
ſchäftiate Kaſſenaſitent Eenſt Meinecte aus 
Braunſchweig die Scaatskaſſe um die Summe 
hon einer halben Miuigit Mark. Der flüchtige 
Defraudant wird ſteckbrieflich verfolgt. Die 
unterſchlagene Summe hat Meinecke zum Teil in 
leichiſinniger Weiſe verbraucht und den Neil in 
Sicherheit gebracht. 
“ Verhaftragen in Breslau. Der Po- 
lizei gelang es, verborgen gehaltene 
Sprengſtoſſe zu ermitteln und zu beſchlag⸗ 
nahmen. Durch einen Zufall gelangte ſie 
außerdem in den Belik von Schriftſtücken, 
auf Grund deren fie eine große Anzahl 
von Perſonen verhaftete. Bisher find un- 
gefähr 56 Perſonen feſtgenommen worden, 
darunker zehn Perſonen aus der Provinz. 


X Drei Millionen Kronen für Haftenk⸗ 
laſſung. Aus Wien wird gemeldet: Der 
Schlachthausdirektor Halsmaver, der vor 
elwa einem Monat wegen Betruges und 
“Preisireiberei verhaftet wurde, iſt jeh ge⸗ 
gen Stellung einer Kaution von drei Mil- 
lionen Kronen aus dem Gerichtsgeſängnis 
enklaſſen worden. 


( Frankreich hilft mit Kohlen aus. 
Das „Echo de Paris“ meldet aus Le Havre, 
aß am 2. April die erſten Kohlenliefe- 
rungen Frankreichs an England mit 12 500 
Tonnen nach Porksmouth verſchifft wor⸗ 
den ſind. 


Der engliſche Manitionsminiſter, Lord 
Inverforth, iſt von ſeinem nun überflüffig 
gewordenen Poſten zurückgetreten und hat 
ſich wieder 
Beruf zugewendet. Lord Inverforkh. der 
Andrew Weir hieß. ehe er in das Haus der 
Lords berufen wurde, bat eine inkereſſante 
Laufbahn gehabt. Er war als junger 


Mann ein Kleiner Angeſtellter in einer perans 


Reederei und ſchlug ſich recht und ſchlecht 
durchs Leben. Aber nach einigen Jahren 
gelang ihm mit Hife eines beſcheidenen 
Kapflals, daß ihm Fremde zur Verfügung 
ftellten, die Gründung einer eigenen Ree- 
derei, die bald einen großen Aufſchwung 


nahm. Die Firma Andrew Weir u. Co. 
wurde in Ae n bekannt und erhielt 
für ihre N in Southampton Aufträge 
auf Krtegz i ührendo des Krieges 


N gehlünbert. 81 b bebungen in der Arbeiterfchaft rechnet. 
n e Halleſche Stadtverordnete? erburg iß 32 1 7 
wie die „Halleſche Allgemeine Zeitung“ erfährt, (Die Villa Ciceros aufgefunden. Auf 


fenverſchiebung erlaſſen wurde. 


dem Colle della Fineftre bei Rom wurden 


die Ruinen der Villa Cicero aufgefunden. 


De große Erfolge errungen haben. 


ſeinem früheren bürgerlichen! 


O' Annunzio — Porlumeniskandidel' 
Wie die römijhen Zeitungen melden eab⸗ 
ſichtigt D' Annunzio ſich für die Neuwußlen 
in den Abruzzen als Kandidaten aufſtellen 
zu laſſen. 5 

Niedertage der Boiſchewiſten in wen 
Ukraine. Nachrichten aus Tarnopol me 
daß die Aufſtändiſchen in der Ukraine mehrere 

Die boriche⸗ 
wiſtiſche Regierung tft verfagt, und Die urral⸗ 


niſche Autosität wieder bergeſtellt worden. 4 
9 aa 


Dor ber Austin | 
bu. der theinſſchen Nepublk. 


Köln, 7. April: Ueber die Dez Aus 
rufung on Republi im Induſtrie⸗ 
bezirk von © Ä r 


5 b ſtiſcze Meyn 
blir , das Hiefige Oramm en wer 
tere Auftl hat eine Anzahl non 
Bertretern rb der Krupbſchen 

zorkes in Reinhauſen und verschiedener Zechen 


talfächlich ſich für vie (errianung einer rhyriniſchen 
Republik ausgeſprochea. Sie brachten dies im: 
einer Reſalution zum Ausdruck. Führer der N 


wegung Haren der Sundikalift Thomas Walter 
und Dr. Gabriez beide aus Krefeld. 
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Gespräche mil Urmenſchen. 


In den unermeßlichen Urwäldern 
a) 5 
tras lebt noch ein armieliged Ta Sie e 
genau ſö, wie vor Jahrtauſenden der N 
n ee ee 
zen menſchenteeren ebirae g 
küſte und den unbewohnbdaren Sum 
Oſtenſte Sumatra ſind ihr be nes 
und du fie von der Außenwelt völlig abgeſch 
find, haben fie ſich in ihrer Urſprüngkichkeit ö 
ten, ern paar tauſend Seelen in dem umermehr, 
den = 
wah 


7 1 


lichen Gebiet. Nomadiſch durchſtreifen. be 
wald; nur in der Nühe der an den Flüſſ 


en 
nenden viel höher ſtehenden Malater haben Be 


ſich zu kleinen Horden zuſammengekan, aber anch 
die größten derartigen „Defer“ umfaſſen nur 
ganz wenige Manner und Frauen. Gewöhnlich 
weilt jede- der für ſſch lebenden einzelnen Fam 
lieit nur eine Nacht en deneſelben Ort unter einem 
di anen Minden, den fie mit Nolneſtroh decken 
Die Nahrunge uche in de karges Urwurd ninum 
ihre ganze Zeit und ihr ganzes Intereſſe vollauf 
in Anſpruch: alles eſſen ſte. was nur noch a 7 
bar iſt: Früchte und Beeren. Wurzeln und - 
len, Eldechſen. Fröſche, Raupen und fette 


larven. Jagd und Fiſchfang konem für fie zucht 
in Petracht, da ſte keine Waffen oder te 


habet. Wabllos hrechen fie durch das Wich 
htudurch wie die Affen, die auf den Wipfelusper 
Bäume hauſen, und wie dieſe ſteigen fie die geal⸗ 
teten Stämme empor. Sie haben ſich darim ein 
erſtaunliche Geſchicklichkeit erworben, treiben mi 
einfachen Holzkeulen ſvitze Holzpflöcke etwa halb⸗ 
meterweit voneinander in den Stamm und 
tern auf dieſen „Nupuleitern“ in die hochſten Kro⸗ 
nen. Im Ganzen ſtehen ſie noch in der 

zelt“ und leben faſt wie die Menſchenaffen über 
ihnen. Sörger iſt der tägliche Kampf um das 
bißchen Leben, grah die Kinderſterblichkeit, kurz 
dus Daſein. Kein Kubn wird wohl alter als 30 
Jakre: mit 20 Jahren iſt er bereits alt. Den Ar⸗ 
wald iſt wer Herr, ihr ſtrenger Herr. der ſie 81 
dieſe riofen Entwicklungsſtufe ſeſthält. Er gib 
ihmen nur ſo karge Nahruna, daß ſie ohne Ma 
terlaß ſich der Nahrungsſuche hingeben müſſen: 
er bietet keine Abwechstung, ſeit Fahrtaufenben 
iſt er derſelbe, und fo gibt er auch dem bier leben⸗ 
den Menſchen keine Gelogenheit, ſich geiftia zu ent⸗ 
wickeln. Der Tube, der nur auf ſeine Frau und 
ſeine Rindet geiſtig angewieſen iſt, iſt war über 
aus friedfertig, denn er beſitzt keine Waffen, Mehl 
und lügt nicht, denn es gibt nichts zu ſtehlew un 
zu lügen, muß monogam leben, weil er h nö 
eine Fran findet, aber dieſe „paradieſiſchen Zu⸗ 
ſtände“ liegen dem Tieriſchen naher als dent 
Menſchlichen. Die ganze Primitivität dieſer rr · 
meunſchen erkennt man an ihrem geiſtigen Leben, 
das Volz eingehend unterſucht hat. * 


wollte feſtſtellen, ob ſie irgendwelch 
Vorſtellungen von höheren Weſen hätten. Er 
ſuchle daher in langen mühſeligen Heſprächen 
rntszubelommen, ob fie den Begriff bei Gru⸗ 
ſelns kennen, der ja den Glauben an Weſen 
außerhalb der Menſchheit vorausſetzt. Aber die 
Kubus hatten ſich nie gefürchtet: ſie kennen jede 
Erſcheinung und jedes Geräuſch des Urwaldes 
und erklärten, nie etwas Unbekanntes, Furchter⸗ 
regendes geſehen zu haben. Ebenſowenig hatten 
ie ſich je Gedanten über die Erſcheinung des To⸗ 
des gemacht. Volz e: „Halt Du ſchon ein⸗ 
mal einen toten Menſchen geichent“ „Ja.“ 
„Kann er nt“ „Nein.“ „Aber er hat doch 
Beine?“ Ein Nchſelzucken. „Er hat jedes Glied, 
erabe wie Du, und kann es nicht bewegen, Woher 
ö t das!“ „Mei er tot iſt.“ „Aber warum 
kann er ſich nicht bewegen?? „Ich weiß nicht.“ 
„Der Tote muß voch irgendwie vom Lebenden 
ch unterſcheiden?? „Er atmet nicht.“ „Aber 
was iſt der Atem?“ „Wind.“ „Wenn Du dem 
Toten in den Mund blöft, kann er ſich dann be⸗ 
wegen!“ „Nein.“ Warum nicht? „Well fein 
Atem fort ist.“ „Waß iſt der em!“ „Wind.“ 
So bewegten ſich die Antworten der Kubus immer 
im Krciſe, und irgendeine Ahnung von dem Be⸗ 
griff der Seele war bei ihm nicht zu entdecken. 
Hanz To reſultstlos verliefen alle Geſpräche über 
Donner und Blitz, Über Regen und alles Mög⸗ 
liche. Sic haben eine ausgezeichnete nüchferne 
Naturbeobachtung, aber über höhere Dinge ſind 
ihnen noch nicht die leiſeſten Gedanken aufgeſtie⸗ 
gen. Sie leben religionslos und laſſen, wenn 
ed ftirdt, die Leiche einfach liegen und ziehen 
weiter. 4 


je —- 


2 Tan 
Bis zun Todfiegen 

Im Weltkriege gal es vielfach Momente. 
ode ber Zeit ee Volks abſtimmung ſehr 
ährlich waren. Nach ver Schlacht am Ska⸗ 
gerrat ſiagate man in Vertin und ließ die 
Schulen ausfallen. In London ließ man 
ebentals die Jalnten flattern und feierte den 
Zien der eneliſchen Flotte. Nach der Volks⸗ 
gbſtmmung in Ooerſchleſten gab es Dank⸗ 
erlaſſe in Derlin, ein ſeierliches Tedeum in 
Warſchau. Die deutſchen Flaggen, die man 
aus Anlab des Sieges am Stagerrak in Ber⸗ 
Im beraushängate, wurden ſchließlich eingezo⸗ 
gen, weil inzwischen die Simation allmählich 
roh“ „oje geworden war. Die Flaggen, die 
der oberſchleſiſchen Abſtimmung zu Ehren auf- 
gezogen waren, wehen vor der Hand noch. 
Allerdings bröckelt die Berliner Siegesſtim⸗ 
mung allmählich auch ſchon ab, aber im allge⸗ 
meinen weiß man in Deutſchland vorzüglich 
den Sieger zu markieren. 

Hierbei kommt die erſtaunliche Technik, die 
die deutſche Preſſe im Belügen des eigenen 
Volkes im Kriege erworben hatte, zu voller 
Wellung. Von 1914 bis zum Sommer 1918 
gab es in Deutſchland Sieg auf Sieg. Die 
Zilligen Lorbeeren, die das waffenſtarrende 
Deutſchland über das wehrloſe, im tiefften 
Frieden daliegende Belgien errungen hatte, 
leiteten die große Siegestragikomödie Deutſch⸗ 
lands ein. Später kam es anders. Ueber die 
graue Not des Weltkrieges ſollten von allen 
ronien gemeldete Siege das Volk hinweg - 
täuſchen und ihm ein baldiges ſiegreiches 
End glaubhaft machen. So fiegte man fort 
— bis man im Juli 1918 ſich totgeſiegt hatte. 


Das deutſche Volk iſt an ſeinem Unglück 
„ ſchuld. Es hat ſich belügen laſſen und 
hat his jetzr noc) nicht erkannt, daß es belogen 
e Und auc jetzt läßt es ſich noch be⸗ 
Ages. | 

Was bederien die Berliner Flaggen am 
nach der Aſtimmung? ? Die öffentliche 
Föhrung gengu wie im Weltkriege. Wäh⸗ 
ner ganzeg ſangon Abſtimmungsmonate 
Fehrrar 1000 ah murde die deutſche 
uf) ge Meinung über die Lage in Ober⸗ 
iron „auſneklärt“. Auſ Grund der Be⸗ 
richte der deutſchen Preſſe mußte ein durch = 
% iilicher deutſcher Staatsbürger ſich fol ⸗ 
ventes Bild von Oberſchleſien machen: es 
wor und iſt ein kerndeutſches Land. Das 
wirfiiche polniſche Element beſteht aus weni⸗ 
un landſremden terroriſicrenden Banditen. 
Die große Menge des „waſſerpolniſch“ ſpre⸗ 
chenden Volkes iſt dagegen treudeuiſch und 
win durch die „Großpolen“ in ſchlimmſter 
bedrängt. Die wenigen Anhänger der 
polniſchen Sache ſtammen aus Kongreßpolen 
and Poſen und find bezahlte Agitatoren, die 
nur der Taſchenfüllung wegen hergekommen 
D. — So ungefähr laſſen ſich die deutſchen 
i eberichte- aus Overſchleſien zuſammen⸗ 
laſiezt. 

Die deutiſchen offiziellen Stellen beteiligten 
ſich natürlich in hervorragender Weiſe daran, 
en deuſchen Bürgern den Sieg in Oberſchle⸗ 
en recht arelſbar in die Nähe zu rücken und 
die hpolniſche Vevolterung in Overſchleſten 
verächtlich zu machen. Ja, die Siegespſychoſe 
31 ſeloſt auf Oberſchleſien und die hieſigen 
itſchen Führer hinüber. Und zwar beſon⸗ 
von dem Augenblick an, als man die Ge⸗ 
zweßheit hatte, daß 200 000 Fremdlinge, die 
man im Polenhaß gedrillt hatte und denen 
um unter Ausnutzung einer unſcharf gefaß⸗ 
elle des Friedensvertrages das Abſtim⸗ 
unrecht erſchlichen hatte, nach Oberſchle⸗ 
ze kommen würden. 
Ver Herr Landrat Lukaſchek, der Letter der 
denten Abſtimmungsaktion umſchrieb kurz 
vor der Abſtimmung die deutſchen Abſtim⸗ 
i abſichten. In einer öffentlichen Aus⸗ 
laſſang tat er ſehr ſiegesbewußt und bezeich⸗ 
„die polniſchen Hoffnungen ſelbſt auf die 
de Dep und Rybnik als lächerlich. Ge⸗ 
de in dieſen Kreiſen, orakelte Herr Lukaſchek, 
den die Polen am 21. März „ein fürchter⸗ 
ches Erwachen“ erleben. Ganz zu ſchweigen 
don dem Induſtriegebtet und den anderen 
kndlichen Kreiſen. Ueber dieſe ſprach fich der 
ve zenge Herr Landrat einige Tage vor der 
gaimmung einem Vertreter der „Chicago 
„ribune“ gegenüber folgendermaßen aus: 
zaewiß Finn für Deutſchland nur winzige 
de ksdlich Kattowitz und ein Teil des Krei⸗ 
zes Pleß. In den Kreiſen Kreuzburg, Lubli⸗ 
niz, Roſenberg, Tarnowitz, Oppeln, Groß ⸗ 
z erchlitz, Neuſtadt, Leobſchütz, Ratibor, Koſel 
und Gleiwitz iſt die deutſche Mehrheit über. 
wältigond. In den Kreiſen Beuthen, Satto- 
itz, Hindenburg ift die deulſche Mehrhett 
cher. In Rybnik ſind 60 Prozent deutſcher 
timmen ſicher. 

So hoch waren die deutſchen Hoffnungen 
geſpaunt. Das Ergebnis waraber ganz 
anders, als wie es Herr Lukaſchek ſich ausge⸗ 
zualt batte. Selbſt in den Induſtriekreiſen, 
die mit den überwiegend deutſchen Städten 
Hicht Bett ſind und wohin man tauſende der 
vezahlſen Emigranten geworfen hatte, ſelbſt 
in dieſen Kreiſen konnte der Eindruck nicht 
verwifcht werden, daß das Land mit den vie⸗ 
len kleinen Induftrieſiedelungen polniſch it, 
und daß dieſes polniſche Meer nur ein paar 
deukcne Inſeln umſchließt. Bis an die Oder 
erſtreckt ſich der geſchloſſene polniſche Mehr - 
Peitsbezirk. Dieſer Sieg des polniſchen Ele⸗ 
mentes muß um ſo höher bewertet werden, 
als er geſchah: 

„ 600jähriger Fremdherrſchaft in Ober⸗ 
ſchleſien, während der der natisnale 
Gedanke nicht aufkommen konnte. 
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ſe ehe Wein 


Trotz der künſtlichen, 
des oberſchleſiſ. 
Stamme. 

Trotz der Tatſache, daß der nationale Ge⸗ 
danke erſt ſeit einigen Jahrzehnten in 
Oberſchleſten wach geworden iſt. 

Trotz der rückſichtsloſen deutſchen Ausrot⸗ 
tungspolitik, di mit aller Macht ger⸗ 

maniſterte und ſich dabei des ſozialen 

Druckes bediente. 
Trotz der ſozialen Knechtung Ober ſchleſiens, 
die durch die preußiſche Regierung ſo 
gqgeeſtaltet wurde, daß die breite Maſſe 
des oberſchleſiſchen Volkes feit jeher 
TEE nur zum Arbeitstier herabgewürdigt 
war. 

Trotz des Umſtandes, daß infolge dieſer Kul⸗ 

turpolitik der deutſchen Regierung dem 

In eg e Volke vielfach die Füh⸗ 
rer fehlten. 

Trotz der unerhörten Agitation die durch die 

unberührt während der Abſtimmungs⸗ 

monate hier belaſſenen deutſchen Be ⸗ 
hörden und Schulen entfaltet wurde. 

Trog der deutſchen Kampfmethoden, die vor 
Verbreitung gefälſchter polniſcher Zei ⸗ 

tungen und Banknoten (nach dem Vor⸗ 
de bild Friedrichs des „Großen“) nicht 
zurückſchreckten. f 

Trotz der Berliner Apſtimmungs millionen, 
die man mit vollen Händen umherwarf. 

Trotz der Tatſache, daß der Staat Polen in⸗ 
folge der deutſchen Zerſtörungen ſich 
noch in Schwierigkeiten befindet. 

Trotz alledem wurden eine halbe Million 
Stimmen vollgültiger Bewohner 
Overſchleſiens, die zum allergrößten Teil Fa⸗ 
milien (im Gegenſatz zu den Emigranten, die 
nur eine Perſon vertreten) repräſentieren, für 
Polen abgegeben. Das iſt das Ergebnis der 
Abſtimmung. Nicht nur in faktiſcher, ſondern 
auch in moraliſcher Hinſicht iſt die Abſtim⸗ 
mung ein Sieg des politiſch und ſozial nieder⸗ 
gedrückten oberſchleſiſch⸗polniſchen Volkes. 

Berlin hat Fahnen wehen laſſen. Der 
deutſche Sieg in Oberſchleſien wurde gefeiert. 
Dankerlaſſe ſchwirren durch die Luft. Die 
Zeitungen ſind voll des Siegesrauſches. 

Laßt ſie ſiegen. Landsleute! Auch in Ober⸗ 
ſchleſten wird Berlin ſich totfiegen. Auch die 
aus Anlaß der Abſtimmung in Verlin flat ⸗ 
ternden Fahnen werden gleich denen vom 
Skagerrak ſchließlich auf Halbmaſt ſinlen. 


Eine poln. Rafionalbiblisthek in Oberſchleſten 


Polniſche Publiziſten und Journaliſten 
haben beſchloſſen, der oberſchleſiſchen Be⸗ 
völkerung ein beſonderes wertvolles Ge- 
ſchenk zu übermitteln, um den Grundftein 
zu der erſten großen Nakionalbibliothek in 
Oberſchleſien zu legen. Im Verein polni- 
ſcher Journaliſten in Warſchau wird ge⸗ 
genwärlig ein Vorbereitungsausſchuß für 
die Schaffung dieſer polniſchen Bibliothek 
gegründet. Dieſer Ausſchuß bat ſich in 
einem Aufruf an alle polniſchen Publi- 
ziſten, Journaliſten ſowie an alle Perſonen, 
die wiſſenſchaftlich und künſtleriſch tätig 
find, mit der Bikte um Ueberlaſſung von 
Bücherſpenden gewendet. bie re 


Nelle deulſche Plebiszilbenmle. 


Ko ſel, 7. April. Wil wir aus zuver- 
läſſiger Quelle erfahren, iſt der Bürochef 
des deuffchen Plebiszikunterkommiſſariats 
Koſel, der ehemalige Haupkmann Löffler 
nach Unkerſchlagung von 60 000 Mark 
ſpurlos verſchwunden. 


Rette Geſellſchaft! 
Tee: a. ei 2 


aber tiefen Trennung 
Volkes von ſeinem 


e 


e Verbok der Teilnahme am Provin- 
ziallendfag! Das Departement des Innern 
bei der Interalliierten Kommiſſion hat den 
im Abſtimmungsgebiek wohnenden Abge- 
ordneken die Tellnahme an der vor einigen 
Tagen begonnenen Tagung des Propin- 
ziallandtages in Breslau verbofen. 


. 


Nene Waſſenbeſchlagnahme. * 


Beuthen 7. April. Am 1. April wur- 
den bei dem in der Gymnaſtalſtraße 9 
wohnenden Walſenhausvorſteher Franz 
Samol folgende Waffen beſchlagnahmt: 

+ 5 Karabiner, N. 
= 10 Geilengewehre, 

151 S-Paitonen, 
An Handgranete 
Dolch, 2 


3 & l, Bi! 5 8 \ 1 
1 Revoer, | 
1 Leuchlpiſtole. “ 


m z MH 
Joſſe über die Wichtigen 
174 "rd 87232 

des polniſch⸗cuſſiſchen Friedezz. 
Petersburg, 7. April. (Pat.) 
„Krosnaſa Gazſeta“verkffenliicht einen Ar⸗ 
titel Zoffes, des Vorſihenden der ruiſiſchen 
Friedensdelegalion in Riga. in welchem 
Joffe die wirkſchaſtliche Bedeukung für 
beide Lander hervorhebl. Rußland rech⸗ 


nef auf polniſche Ware, beſonders auf 
Lodzer Texlilerzeugniſſe. Dieſe Waren 
genügen jedoch Rußland nicht. deshalb 
wird Rußland desgleichen Waren aus 
Deulſchland und zwar auf dem Wege durch 
Polen deziehen. Joffe ftelll feſt, daß dieſe 
3 ung Polen große Vorkeile bringen 
W 1 


Italien klagt Deutſchlaud an. 

Lugano, 7. April. Die italieuiſchen Tages⸗ 
blätter veröffentligen Anzug auß dem Be ⸗ 
richt der königl. Unterſuchungskommiſſion 
unter Vorſitz des Profeſſors Motara über die 
feindlichen Bölkerreensverletzungen gegenüber 
Italien. In den 7 Bänden von je 700 Seiten 
werden namentlich Deutſchland und den deut⸗ 
ſchen Soldaten vie ſchwerſten ſyſtematiſch aus⸗ 
geführten Verbrechen zur Laſt gelegt. Schon 
vur der italieniſchen Kriegserklärung an 
Deutſchland am 28. Auguft 1916 habe Deutſch⸗ 
land Oeſterreich völlerrechtzwidrig mit Waf⸗ 
en und Truppen unterſtützt. Zum Schluß 
eißt es: Der don Deutſchland Italien zuge⸗ 
fügte Schaben iſt entſetzlich und es bleibt un⸗ 
begreiflich, warum fein Umfang fu gering ge⸗ 
ſchätzt wird. rk 

ö ART, ae” >> An 
r: 


1 RE: 
deuſſchland umd die Kolonien auf 


London, 7. April. Die „Daily 
Mail“ hört, deabſichligt Churchil deulſche 
Eulſchädigungen für die Kolonien nutzbar 
zu machen. Deulſchland könne 3. B. ge⸗ 
zwungen werden. Material für leichte 
Eifenbahnen für Oſtafrika zu liefern. Ein 
Verzeichnis aller in Betrachk kommenden 
Waren wird bereits angefertigt. 


e. 
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2 se 
Amerika als Deuſſchlands Aicher. 
London, 7. April. Aus Newyork 


wird gemeldet: Gelegentlich der Beſpre⸗ 
chung der deulfchen Denkſchrift an Ame⸗ 
nika ſagte der „Rew Vork Herald“, daß 
irgend ein Dritter als Richter auftreken 
müſſe, um Deutſchlands Zahlungs- 
fähigkeik abzufchäßen. 

Die Rückgabe polnticher Kunſtſchäße. 

Wien, 7. April. Der polniſche Be- 
vollmächkigte in Wien Dr. Twardowski 
hat mehrere polniſche Gemälde, unter 
ihnen den „Rejtan“ von Mateiko in Emp- 


fang genommen. Dieſe Kunſtſchätze ſind 
bereits nach Polen unterwegs. en 

Polen und Danzig. * 

Danzig, 7. April. (Pat.) Zwecks 


Fortſetzung weiterer wirtſchaftlicher Ver- 
handlungen zwiſchen Danzig und Polen 
find nach Warſchau als Vertreter Dan- 
zigs Senator Jewelowski und Senator 
Volkmann abgereiſt. il a 
Neue polniſche Geſchäftsträger 

„ Warſchau, 7. April. Der Staatspräſident 
hat durch Verfügung vom 24. März den bis⸗ 
herigen Unterſtaatsſekretär Dr. Wi. Wro⸗ 
blewski zum Geſchäftsträger und bevollmäch⸗ 
taten Miniſter 1. Klaſſe bei der königl. briti⸗ 
ſchen Regierung ernannt. Durch Verſügung 
vom gleichen Tage iſt Stanislaw Patek, ehe⸗ 
maliger Minifter des Auswärtigen, zum Ge⸗ 
ſchäftsträger und bevollmächtigten Miniſter 
1. Klaſſe bei der kalſerl. japaniſchen Regierung 
ernannt worden. Dr. Zygmunt Laſocki iſt 
gleichzeitig zum Geſchäftsträger und bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter 2. Klaſſe bei der Regie» 
rung der tſchecho⸗ſlovakiſchen Republik vom 
Staatspräſidenten ernannt worden. 


Eine Kundgebung Lembergs für Ober⸗ 
12 fchlefien. 

Lemberg, 7. April. (Pak) Am 
Montag fand in Lemberg eine großarkige 
Kundgebung für Oberſchleſien ſtakt⸗- 


FE ner 
Ne Uuslieferungs tage. 
London, 7. April. Boktomley hal 


im Unterhaus gefragt, ob. im Völkerbund 
ein Verſuch gemacht worden ſei, um einen 
Druck auf Holland dezüglich der Ausliefe - 
rung des deuffchen Kaiſers auszuüben und 
ob die Beflimmunaen des Völkerbundder 
krages ein weiteres Verbleiben einer ſolch 


Iwideripenfligen Nalion zulaſſen. 


Neuer Arbellerausffand. g 


Berlin, 7. April. Die Arbeiter der ſtädti⸗ 
ſchen Gaswerke Charlottenburg find trotz Ab⸗ 
ratens der Betriebsräte in den Ausſtaud ge⸗ 
treten. Notſtandsarbeiten werden von den 
Arbeitern ſelbſt verrichtet. Man verſuckt, die 
Arbeiter zu kewegen, daß ſie morgen früh ge⸗ 
ſchloſſen die Arbeit wieder aufnehmen. 

Landarbeiterſtreik in Pommern 

winemünde, 7. April. Der Landarbeiter⸗ 
ſtreik auf der Inſel Uſedom, der bisher nur 
wenige Güter umfaßt hat, hat an Ausdeh⸗ 
nung zugennmmen. Es wird jetzt auf 10 Gu⸗ 
tern geſtreikt. Alle Verhandlungen waren 
bisher reſultatlos. Die Auffichtsbetwörde hat 
das Eitſetzen der techniſchen Noshilfe enge 
kündigt. Gr Er Wr; * W W 8 
. ur ‘€. n 


Ein franzöſiſcher Deyullerter 
über die Abllimmung 


Paris, 7. April. Die „Ere Novelle 
veröffenklicht einen Bericht des Depulter- 
ten Sagef, der in Oberſchleſien währen 
der Abſtimmung geweſen iſt und nach ſei⸗ 
ner Rückkehr nach Paris dem franzöfiimen 
Miniſterpräſidenten einen Bericht eber 
feine Eindrücke während des Aufenthaltes; 
im Abſtimmungsgebiete vorgelegt dat. 
Saget ſchreibt u. a.: 

„Am 20. März war in Overſchieſien 
alles ruhig. Die Polen haben ſogar ange- 
ſichls der Ankunji von 190 000 deutſcher 
Emigranten kaltes Blu dewahrt. Auch 
das Abflimmungsergebnis iſt von den Po- 
len vollkommen ruhig aufgenommen wor- 
den, während in Skädken die Deulſchen zur 
Offenſive übergegangen find. Diefes Vor- 
gehen erfolgte infolge des Aufrufes des 
dentichen Reichspräſidenken Ebert, welcher 
Oberſchleſien als eine unkeilbare Einheit 
dargeſtellt hat. Die Polen werden fi da⸗ 
mit niemals einverſtanden erklären und 
über dieſen ihren Standpunkt gerade hade 
ich dem Präfidenien Briand Bericht er⸗ 
ſtaktel. Wir müſſen daran denken, daß 
Deulſchland noch nicht entwaffnel iR, fo- 
lange es die Möglichkeit hat, neue Kano- 
nen und neue Waffen herzuſtellen. Am 
Deulſchland zu entwaffnen, muß ihm Ober 
fchlefien unbedingt genommen werden.“ 

Neuwahlen in Italien. . 

Rom, 7. April. Der Senat hat ge- 
ftern ſeme Arbelten beendet. Das könig 
liche Dekret betreffend die Auflöſung der 
Kammer am 6. April iſt der Kammer ver- 
kündet worden. Nachher wird man m 
öffenklichen Anſchlägen den Termin den 
Neuwahl -Sitzungen, die wahrſcheinlich am 
15. Mai ſtaktfinden, kundgeben. 


Ne „Katholiſche Bolbsparter“ 


hat letzthin eine Entſchließung veröfſentllian in 
der es u. a. heißt: 

„Die oberſchleſiſche Bevölkerung möge über 
zeugt ſein, daß unſere Partei nach wie vor un⸗ 
entwegt dafür eintreten wird, daß die Zuſtche⸗ 
rungen, welche dem oberſchleſiſchen Volk gegeben 
worden find, restlos erfüllt werden. Wir ſtud 
vor allem entſchloſſen, die ſchnellſte Durchführung 
der bundesſtaatlichen Selbſrandigkeit zu erſtreben. 
Wir treten ein für den Schutz und die Pflege 
der Mutterſprache, der deutſchen und der pol⸗ 
niſchen, für die Religion und die chriſtliche 
Schule, für die Gleichberechtigung aller Ober⸗ 
ſchleſier, für die Regierung und Verwaltung 
durch eigene Landsleute. 

Wir verurteilen aufs ſchärfſte den von groß⸗ 
polniſcher Seite weiter geübten Terror und er⸗ 
warten von der Interalliierten Kommiſſton. 
welche den Schutz der geſamten oberſchleſiſchen 
Bevölkerung übernommen hat, daß ſie die ſchärf⸗ 
ſten Maßnahmen zur Zurückweiſung dieſes Ter⸗ 
rors ergreifen wird.“ 

Demgegenüber iſt folgendes feſtzuſtellen: Ala 
Hörſing in Oberſchleſien gewütet hat, da hat ſun 
die „Katholiſche Volkspartei“ ins Mauſeloch ver⸗ 
krochen. Sie hat auch nicht dagegen proteſteert, 
als die Polen Niedurny, Pfarrer Ruda u. a m. 
vom Grenzſchutz grauſam ermordet wurden. 
Sie hat ferner nichts Durchgreiſendes unter⸗ 
nommen, um auch unter der Regierung der J. 2. 
die Gleichberechtigung durchzuführen. Erſt die 
J. K. hat dies glücklicherweiſe getan. Einige 
Preſſeorgane der „Katholiſchen Volkspartei“ aber 
haben die Inſtitutionen der poln. Beiräte in den 
Schmutz gezogen. Trot dem ſie wußten, daß dieſe 
Beiräte dazu da waren, um die Durchfuhrung 
der Gleichberechligung zu bewerkſtolligen. Die⸗ 
ſelben Preſſeorgane der „Katholiſchen Volks⸗ 
partei haben in dem Abſtimmungskampf die 
polniſche Bevöllerung mit den gemeinen Mit⸗ 
teln bekämpft. 

Im übrigen wirkt es lächerlich, wie dle 
„Katholiſche Volkspartei“ ſür den Schutz und die 
Pflege der „deutſchen“ Mutter ſprache ein⸗ 
treten will. Als deutſche Partei kann ſie ſich doch 
nicht der polniſchen Sprache bedienen. Im Ernſt: 
Viele ihrer Führer Können kein Wort polnigch, 
an der Spitze der Generalſelretär Ehrhardt in 
Kattowitz der aus der Abſtimmungspropaganda 
ſattſam bekannte Nolengegner. Wie Ebrhardt, 
fo find eine Reihe der Führer leine Oberſchleſier. 
Sie hätten alſo allen Grund, den Staub Ober- 
ſchleſiens von ihren Füßen zu ſchütteln, um ges 
borenen Oberſchleſtern ihre fetten Pöſtchen zu 
überlaſſen. So wäre wenigſtens der „Gleich 
berechtigung“ keine Gewalt angetan. 

Weiter: Es iſt eine inſame Heuchelei, wenn 
die „Katholiſche Volkspartei“ von einem von 
„großpolniſcher Seite welter geübten Terror“ 
ſpricht, kein Wort der Verurteilung aber für den 
deutſchen Terror ſindet. Eine ſolche Partei fahrt 
den Namen „Katholiſche Volkspartel“ zu Unrecht 
und fallt ſchleunigſt ihren Namen ändern. Pu 
elner lien Martes vou vokitlicher Windbeutem 
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Polen. | 


Die Napoleonfeier in Polen. 

Warſchav, 3. April. (Pat.) Unter dem Protektorat f . 
des Stantöpräfidenten, des Vorſitzenden des Parlaments, des im Papierkorb. 
Miniſterpräſidenten, Kardinols Kakowski, außer dem der Ver⸗ Der Poriſer „Temps“ meldet, daß das Sekretarfat des 
treter Frankreichs, des ſronzöſiſchen Geſandten Mr. de Pana⸗] Völkerbundes ſich für nicht zufänd'g erklärt, die Proteitnote 
fim und des Chefs der franzöfiſchen Milttärmiſſion General] Deuſchlands gegen die militäriſche Beſetzung des rechten 
Neſſel bildete ſich ein Komitee zur feierlichen Begehung des] Rheingebletes dem Völkerbund zu unterbreiten, da Deutſchland 
hundertjährigen Todestages A 1. a = noch nicht dem Völkerbund augehöre. 
einen Aufruf an das Volk, in welchem ouf Napoleon un 8 N 
feine Epoche hingewieſen wird, zugleih'wird Bezug genom⸗ Die letzten Hoffnungen Deutſchlands 
men ouf Napoleons Abſicht, Polen wieder zur Selbfländiakeit ſchwinden 

Paris. Hervee erklärt in der Vfctoire, Deutſchland 


als Herzogtum Warſchau zu verhelſen, u. a. heißt es darin: 

„Die Erinnerungen und Traditionen des nopoleoniſchen 
Zeitalters verhalſen uns die Stunde der Erlöſung aus könne ſicher ſein, daß, wenn es bis zum 1. Mai d. Js. das 
Sklaverei und Leiden zu erharren. Sie ſpornten uns zu] Pariſer Abkommen nicht unterzeichnet habe, Frankreich mit 
Taten an. Der Geiſt dieſer Epoche lebte unter uns, nur Aue nohme der im ganzen Lande keine Rolle jpielenden 
verhalf uns zu Taten, welche unſere Auferfichung einleitete“. franzöſiſcken Bolſchewiſſen, die Beſetzung des geſamten Ruhr⸗ 

„Die heute mit Frankreich vert ündeten Polen fetern am] gedietes und des rhelniſch⸗weſſfälſſchen Induftriegebietes ver 
3. Mai in dem dobinstſchiedenen Helden den B. wahrer langen werde. Deutſchland könne weder auf die Gefällia⸗ 
ihrer eigenen natlonalın Ehre. An dieiem Tage ebren wir] keit Englands oder der Vereinigten Staaten noch auf Mei: 
nicht allein den Bezwinger dreier Großmächte, ſondern auch | nungsverſchiedenh eiten bei den Alliierten oder eine kommuni⸗ 
den Gedenktag jener ur ſterblichen Beſreiungstaten, welche f file Revolution in Frankreich oder ſonſtergendwo zu rechnen. 
unſere Vorfahren volldracht hoben, und ſchließlich das An- Auch die letzten Hoffnungen ſchwinden, daß Deutſchlond fi 
denken des napoleoniſchen Polens. durch ein Bündnis mit Sowjet⸗Rußland Hilfe verſchaffen 


olniſch⸗Engliſcher Handelsvertrag. e. 1 
1 d o 1 5. 0 Ice fige Zeitungen mochen n Frankreich erhält das Mandat 


daß die englifhe Regierung ſich gegenwartig mit dem Ab zu Zwangsmaßnahmen gegen Dentſchland. 


ſchluß eines Handelsvertrages zwiſchen England und Polen 

befaßt. Die wichtigsten Punkte dieſes Vertrages find bereits], Das Pariſer „Journal“ melder zu der Briandſchen Rede 
ausgearbeitet und es beſteht die begründete Ausſicht, daß im Senat, daß Frankreich zu den nach dem 1. Mai gegen 
der Vertrag binnen kurzer Zeit den beiden intereſſierten] Deutſchland zu ergreiſenden Zwangsmaßnahmen das Mandat 


Staaten vorgelegt wird. der Allierten erhalten habe. 


" Frankreich gegen neue Verhandlungen 
Oberschlesien. 


mit Dentſchland. 

Der „Matin“ meldet, daß Frankreich ſich in den Mei⸗ 

nungsaustauſch mit den Allilerten über die Neubeſprechung 

Le Rond in Paris? mit den Deutfben gegen eine neuerliche Einladung der 

Paris, 6. April. Generol Le Ronb, der Vorſitzende] alli erten Kabinette an Deuſichland aueg ſprochen hat. 

der interalllierten Volksabſtimmungskom miſſion in Oberſchle⸗ 
ſien, wird noch dem „Petit Parifien“ heute in Paris eln⸗ 

treffen. Seine Anwefenheit werde nur kurz ſein; fie hänge 

aber jeden follsmit den Arbeiten der Kommiſſton über die 

Feſtjetzung der Grenzen in Oberſchleſten zuſammen. Erſt, 

nachdem General Le Rond nach Oberſchleſien zuruͤckgekehrt 

fein wird, werde die Eröterung über die Grenzſeſtſetzung 

deginnen. 


Deutſchlands Proteſtnote — wieder einmal 


Die Ausdehnung des Bergarbeiterſtreiks 
London, 7. April. Die Transportarde ter haben den 


Auflöſung der Organiſation der 


Nach dem „Daily Herald“ ſollen auch 96 


Ve bände „Heimattreuer“ Oberſchleſier und] babner für den Streit fein, 


des deutſchen Plebiszitkommiſſariates? 


Die Lage ſehr ernſt. 


Letzte Drahtmeldungen. 


Entente⸗Proteſt an Dentſchland. 


Paris, 6. April. Der Botſchafterrat genehmigte den 
Entwurf zu einer Note an Deutfchland betreffend eine aus⸗ 
geſp'ochene Verletzung des 8 380 des Verſalller Vertrags, 
der die freſe Schiffahrt im Nordoſtſee⸗Kanal vorſieht. Am 
21. März wurde dem von einer franzöſiſchen Geſollſchaft 
befrachtelen engliſchen Dampfer „N mblodon” die Einfahrt 
in den Kieler Kanal unter dem Vorwand (S) verweigert, 
daß er nach Polen beſtimmtes Kriegsmaterſal mit Ah führe. 
Nach zehntägigem Warten mußte das Schiff durch den Sund 
ſahren, um Danzig zu erreichen. Es wurde beſch'oſſen, 
formel gegen ſolche Verletzungen des Verſailler Vertrags zu 
pioleſtleren, deren Wlederholung nicht geduldet werden würde. 


Attentat anf König Karl. 


Graz, 6. April. Als geſtern abend kurz vor 
dem Eintreffen des Spezialzuges aus Steinamanger der 
Trieſter Schnellzug in die Station Frohnlelten ein fuhr, be⸗ 
me kle der Lokomotivführer, daß das Geleiſe durch einen 
Holzblock verrückt war. Er brachte den Zug zum Stillſtand, 
wobei die Lokomotve von dem Ho 'zblock geſtreift wurde 
Die Statſon war von einer tauſendköpfig n Menge beſetzt. 
Die Paſſaglere wurden befhimpft und man ſucte in dem 
Zuge nach Exkaiſer. Mit einer einſtündigen Verfpätung 
ſetzte der Zug die Reiſe nach Wien fort. 


Die Königswahl in Ungarn am 13. Augnſt. 


Der engliſche drahſloſe Dienft berichtet, das unaariſche Ka⸗ 
binett habe beſchloſſen am 13. Auguſt Königswahlen aus⸗ 
zuſchreiben. 


Grubenunglück in Südfrankreich. 


In dem Bergwerk La Gare in Südfrankreich hat ſich 
geſtern ein großes Grubenunglück ereignet. Bel e ner Ex⸗ 
p'oſion kamen 15 Menſchen ums Leben und eine geößere 
Anzahl von Perſonen wurde verwundet. Von den 15 Toten 
ſind 5 Polen. 


Die Lage in England eruſ. 


Auch der jetzige Streik führe dazu, daß Amerika 
Nichts würde für 


kommen. 
Aufträge auf Kohlenl eferungen erhalte. 
die Induſtrie als ganz⸗s verhängnisvoller ſein, als die Ge» 


Beſchluß gefaßt, ſich dem Bergarbei erſtre k anzuſchli ßen. währung von Unterhügungen. Dieſe könnten uur durch 
Prozent der Eiſen⸗ Steuern aufgebracht werden; ein großer Teil des Volkes 


ſel aber bereits mit Steuern überbüldet. 


Bereitftellung von Truppen. 


Beuthen. (E. E.) Aus Breslau berichtet man, daß London, 6. April. In ſeiner E wlderung auf das 
die Liquidation der V. H. O. ſowie des deutſcken Plib'szu⸗] Erſuchen um Eingreifen der Regierung in den Kohlenſtreik Paris, 7. April. We man in Paris erfährt, hat die 
kommiſſariats berelis begonnen hat. Die Hohe Interallüerte erklärte Lloyd George im Unterhauſe, die Regierung jet ge⸗ engliche Regierung mit Ruckſicht auf die innere Lage mehrere 
Kommiſſion hat beiden Organisationen eine weitere Tätigkeit |w It, in Berhandlungen einzutreten, jedoch nur unter der] Truppenkontingente, die ſich im Auslande befinden, zurück⸗ 


unter ſagt. 


Voraus letzung, doß keine Rede von einer Unter ſtützung der berufen, fo beſonders die 4 Battallone, die kürzlich mit 


Wir geben dieſe Nachricht mit allem Vorbehalt wieder, Kohl ninduftnrie auf Koſten des Landes oder von einer Auf. Rückſicht auf die Abſtimmung nach Oberſchleſten geſandt wor⸗ 


viel eher glauben wir an eine Mauſerung. nohme der Reg'ernngskontrolle ſein konne. 


Gegen die Sophiſtereien der Deutſchen. 
Paris, 4. April. 
eingegangenen Nochrichten, entkält die Antwort der Rege- während der Verhandlungen uchi zerſtört würden. 
rung der Vereinigten Staaten auf die deuſche Denkſchriſt 
vollfändig klare und nicht miß zu verſtehende Hinweiſe, 


lungen. De Regierung ſei gewillt, zu tun, was fie könne. 


in] Horne ene Rede über die Einſtellung der A driten in den andere Perſonen verwundet wurden. 


Aber innerhalb] den waren, ferner Truppen aus Malta, Aegypten und Ir⸗ 
dieſer Grenzen gebe es ein weites Feld für die Verhand⸗ land. 


London, 7. April. „Star“ meldet, daß es in den 


Nach den heute aus Waſhington] Der Berparbritertund müſſe aber helfen, daß die Bergwerke] ſchott ſchen Grubenbezirken zu erneuten Zuſammenſtößen 


zwiſchen ſtreikenden Berga⸗beltern und Arbeilsw lligen kam. 


London, 7. Apıll. Im Unterhanſe hielt Sir Robert bei denen Beiriebeinrihrungen zerſtört und Pollziſten und 


Demſelben Blatte zur 


deren Verſolg die Wafhingtoner Negerung jer wede Mögliche | Berpgmwerten und ſagte, die Lage ſei d shalb beſonders ſo folge iſt ie Heer und Flotte U laubafp-rre verhängl wor⸗ 


keit des Eingehens auf die deuiſchen Kiügeleien betreffend ernſt, weil England einen Wnter hinter ſich habe, der einen den. 
außer ordenilicken Niedergang im Handel brachte. Der vori⸗ gerufen worden. 


Oberſchleſten ausſchlleßt. 


Abweſende Heeresangehörige, find zu ihren Einheiten 
„Evinıngs News“ meldet, daß „Lloyd 


Man hat hiernach ein Anrecht zu glauben, daß ber polen» | pe Streik koſtete Großbritanien alle Kohfenmärkte, die eg George“ von allen feinen Freunden g drängt werde, Neu⸗ 
freundliche Standpunkt Amerikas in Sachen Oberſchleſien] ſonſt heute haben würde. Zum erſten Mal in der Geſchichte ſerſ wahlen zu veranftalten unter der Beg ündung, daß die Berg⸗ 


at fichert if. 


fingen die Schikanen' ſchon an. In Kön'gszelt wurden uns 
die Papiere abgenommen. Bis Liegnitz benutzten wir ge⸗ 
e mit den „Heimattreuen“ Rh ar benſelben 
ug. In Liegnitz kam ein Herr von den „Heimattreuen“ 
Natibor. Wie teuer Deutſchland die Stoßtruppler zu aM gab uns u den Zug fofort zu verlaſſen, was wir 
ſtehen kommen. Intereſſant iſt es zu erfahren, wieviel dir auch notgebrungen taten. Nun kannſt Du dir aber die 
deutſchen Stoßtruppter für ihr ſaub res Handwerk bezahlt] Schimpfkanvnade vorſtellen, die von allen Seiten gegen 
bekommen. Fur Sprengen einer polniſchen Verſammlung ers uns einſitzie. Von Liegnitz fuhren wir ohne Unterbrechung 
hält jeder beteiligte Stoßtrurpler 150—300 Mk. und 50 Mk. dis Berlin, wo wir von der „Schupo“ und anderen Hütern 
far Durchführnna einer deutſchen Ve ſommlung. Der ber des Geſetzes empfangen wurden. Man ſchleppte uns zum 
kannte Bandit Glowanla aus Groß-Prte witz erhielt als] Verhör, da dort eine Anzeige vorlag, wir jolten angeblich 
Schmerzensgeld für paar polniſche Hiebe 3000 Mk Judas⸗ die H. O. beläßigt haben. Es war aber kein wahres Wort 
lohn iſt bekanntlich doppelter Lohn. Für ſchweres Geld daran, aber die „Heimaureuen“ mußten irgend einen Grund 
laſſen ſich polnifche Ober ſah leſter von den deut ſchen Draht⸗ angeben, um ihre Rachrnelüfte an uns ſtillen zu können. Sie 
ziehern gegen die eignen Landsleute mißbrauchen. baben dadurch ihren Zweck erreicht. Der ganze Pöbel 
— Ratibor. (Deutſche Kulturſkizze.) Dae (pa don, das auf der böchſten Knöturſtufe ſt⸗ hende Berliner 
brutale und provokatoriſche Vorgehen der „Heimattreuen“ Volk) ſchrie, wie vom Teuſel beſeſſen: „Ohren abſchneiden, 
gegenüber den polniſch orientierten Oberſchleſiern muß bereits | Hals abſchneiden, Arme und Beine kaput brechen“. Endlich 
in Bottropp Weſtfalen die Grenze überſchritten haben, daf wu den wir zum weiteren Transport in Gruppen zu 20 
ich ſchon die Bottroper ⸗Volke zeitung (Zentrumsorgan) man Perſonen in 4 Abteile der 4. Klaſſe verladen. Sodann 
Kanne nur ein — darüder ent üſtet. Sie ſchreibt u. a.: wurden die Abtei'e, in denen wir uns befanden, b's Menden 
„Es eniſpricht nicht dem Anſehen des deutſchen Volkes, wenn] MW fttalen verſchlaſſen gehalten. An Verpflegung dachte kein 
wir uns zu Unbıfonnenheiten den Polen gegenüber hinreißen] Menſch. Was wit uns hier in Bottropp noch werden wird, 
wollen“. Das iſt To ie. In der Praxis ficht es aber] weiß der liebe Gott allein. Drohungen find ſchon gegen 
ganz ande s aus. Dies beweſſen Tausende von Zuſchriſten][ uns genug orsgeſtoßen wo den. Man darf den Mur dennoch 
aus allen Ortſchaften Deutſchlands, daß Terror, Vruta'itätſ ncht finten laſſen und muß ihnen entg⸗gnan: „Jeszeze Polska 
und Gewaltmaßr geln an der Togee ordpung find. Zur nie 2ginela“! Hoffentlich wird nnfer geliebtes Mutter and 
Illnſtration der Brief eines Emiuranten an ſeinen Schwager] Schyitie unternehmen, damit ſolche Sckandiaten nicht unge: 
in Wilchwa im Kr. Nybnik, welcher wö'rt ich lautet: fraft bleiben. Sei ſroh, doß Du dort verblieben biſt, denn 
„Muß Dir ouch unſere Er ebniſſe von der wir denken alle bald wieder zmückzukehren“. 
Feh't nach hier mitteilen. Glücklich aber mit vielen Hinder⸗ Herzliche Grüße an alle euer K. Kt. 
niſſen find wir unter Schloß und Riegel in Weſiſalen an⸗ Kommentar über fluſſig. Hoffentlich wird die Entente 
gekommen. Als wir die oberſchleſiſche Grenze verlleßen, daldigſt die Enticheidnng treffen, damit wir unſere ſchwerge⸗ 


Chronik. 
Natibor Stadt und Land. 


die amerifanifhe Kohle ia großen Mengen nach Europa ges!arbetier das Schicksal des Landes in feine Hand gelegt hä ten. 
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prüften Landsleute aus den Krallen ſolcher Beſtien in 
Menſchengeſtalt befreien. B. 

— (Achtung. polniſche Mitbürger!) De 
beſonders unſere Laudsleute von den deutſchen Stoßtrupplern 
und ſogenannte „Heimatstreue“ ſchwere Schäden am Leib 
und Vermögen erlitten haben und noch immer erleiden, 
machen wir Euch aufmerksam, daß für alle dieſe Schäden die 
politiſche Gemeinde resp. die Stadt haftet und vollen Erſatz 
leiſten muß. 

Man muß den Leibes⸗ oder Vermögensſchaden binnen 
14 Tagen entweder durch den Advokaten oder durch einen 
eingeſch iebenen Brief mit Rück entwort oder perſönlich beim 
Gemeindevorſteher resp. Bürgermeiſter anmelden. Daraus 
ent!pringt beſonders für die polniſchen Gemeinden die Pflicht, 
energiſch für Ruhe und Ordnung, vor allem während der 
Nacht zu ſorgen und die provokaloriſchen, deuiſcheu Elemente 
aus der Gemeinde entfernen zu laſſen. 


— Hultſchin, den 31. 3. (Rotibor bleibt tſchecho⸗ 
ſlowakiſch!) Die iſchecho⸗flowaklichen Zeitungen veröffentlichen 
ſchon die neue Karte von Oberſchleſien. Die Grenze zwiſchen 
Polen und der Tſchecho⸗Siowakei bildet da die Oder! 

Mit der Zuteilung des linken Oderufers an die Tſchecho⸗ 
ſlowaket kann ſomit bald bitterer E.nft werden, wenn wir 
uns nicht' im letzten Augenblick noch energ ſch regen und das 
drohende Unglück von uns abmeh en. 


H. Kowalski, Ratibor. 


Aeſet den „Wegweiser“ 
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